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All horses deserve, at least once in their lives, tobe loved by a little girl.


Alle Pferde verdienen es, zumindest einmal in ihrem Leben von einem kleinen Mädchen geliebt zu werden.









Für meinen Opa, dem ich meine Liebe zu Pferden verdanke – und vermutlich auch die Leidenschaft fürs Schreiben.


Ich vermisse dich so sehr.










Reiterhof Siebeneck


[image: Handgezeichnete Lagekarte eines Pferdehofs mit Springplatz, Schul- und Privatstall, Longierzirkel, Paddock und Parkplatz.]
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1. Kapitel


Fia warf einen letzten Blick in ihr leeres Zimmer. An den Wänden klebten noch Tesa-Reste, all ihre geliebten Pferdeposter waren im Altpapiercontainer gelandet. Sie hatte sich geschworen, nie wieder einen Reiterhof zu betreten, geschweige denn sich auf ein Pferd zu setzen. Denn sie würde nie wieder ein Pferd wie Cassie finden. Bei dem Gedanken an ihr Pflegepferd stiegen ihr die Tränen in die Augen. Sie drehte sich um, durchquerte schnell den kahlen Wohnungsflur und lief durch das Treppenhaus des Mehrfamilienhauses, in dem sie aufgewachsen war, nach unten. Erst jetzt wurde ihr bewusst, dass sie diese Wohnung nie mehr betreten würde und sie konnte ihre Tränen nicht länger zurückhalten. Als sie aus der Haustür stolperte, wurde sie wie aus dem Nichts angerempelt und gleich darauf fest umarmt.


„Fia! Ich hatte schon Angst, dass ich euch verpasse!“


Fia wischte sich die Tränen aus dem Gesicht und erwiderte die stürmische Umarmung. Ihre beste Freundin Alex sah sie halb traurig, halb lächelnd an.


„Jetzt hör aber mal auf zu heulen! Du ziehst ja nicht ans Ende der Welt! Stell dir mal vor, ihr würdet nach Amerika auswandern!“


Fia zuckte mit den Schultern.


„600 Kilometer sind ja wohl schlimm genug. Was soll ich in so einem kleinen Dorf?“


Alex winkte ab. „Halb so wild. Ich komme dich besuchen, sobald es geht. Und in den Ferien sehen wir uns auch. Abgemacht?“


Fia nickte.


Die beiden umarmten sich noch ein letztes Mal. Fias Vater Martin Hilvers räumte gerade die letzten Taschen ins Auto. Er kam zu den beiden Mädchen.


„Das ist aber schön, dass du nochmal vorbeigekommen bist, Alex! Claudia, Lars und Fynn müssten auch gleich von der Gassi-Runde zurück sein und dann geht es los!“


Kurz darauf ertönte freudiges Gebell und Fynn, der große Berner Sennenhund, kam um die Ecke geschossen. Er begrüßte die drei, als hätte er sie ewig nicht gesehen. Fias kleiner Bruder Lars und ihre Mutter, Claudia Hilvers, folgten dem Hund in etwas gemächlicherem Tempo.


„Fahren wir jetzt endlich los?“, quengelte Lars, der vor Kurzem acht Jahre alt geworden und damit vier Jahre jünger war als Fia.


„Du wirst schon früh genug hier wegkommen“, giftete Fia ihn an, die nicht verstand, dass Lars sich so auf das neue Zuhause freute. Er streckte ihr die Zunge raus und verschwand im Auto. Claudia sah ihre Tochter ermahnend an, bevor sie Alex begrüßte und dann zu ihrem Mann sah.


„Haben wir alles?“


Er nickte. „Nur ihr habt noch gefehlt!“


„Na, dann wollen wir mal!“


Fias Mutter ging mit Fynn zum Kofferraum und der Hund sprang bereitwillig in seine Box. Alex und Fia umarmten sich ein letztes Mal und Fia liefen erneut die Tränen über die Wangen.


„Bis bald dann!“


„Mach’s gut, Fia!“


Fia stieg zu Lars auf die Rückbank, ihr Vater setzte sich ans Steuer und ihre Mutter auf den Beifahrersitz.


„Los geht die wilde Fahrt!“, sagte ihr Vater gutgelaunt und klatschte in die Hände. Fia verdrehte die Augen. Sie winkte Alex, bis der Kombi auf die Hauptstraße abbog. In ihrem Hals saß ein fetter Kloß und die Tränen wollten nicht aufhören, über ihre Wangen zu laufen. Ihr Vater sah sie durch den Rückspiegel an.


„Fia, das ist alles kein Weltuntergang. An der Ostsee wird es dir bestimmt gefallen! Du weißt doch, dass es nicht anders ging.“


Fia sah ihn trotzig an. „Weiß ich. Heißt ja trotzdem nicht, dass ich es gut finde.“


Als Zeichen dafür, dass das Gespräch damit für sie beendet war, setzte sie ihre Kopfhörer auf und suchte auf ihrem Handy nach passender Musik zu ihrer Stimmung, um sich zumindest für kurze Zeit von ihren Gedanken abzulenken.


Der Umzug von Frankfurt an die Ostsee war nötig, weil ihr Vater von seinem Chef eine neue Stelle in Kiel angeboten bekommen hatte. Dort sollte ein weiterer Standort des Unternehmens aufgebaut werden und Fias Vater sollte die Verantwortung dafür übernehmen – eine einmalige Chance, das hatte Fia einsehen müssen. Ihre Mutter arbeitete als Fotografin und würde sich vor Ort einen neuen Job suchen. Das zukünftige Haus der Familie lag etwa 20 Minuten von Kiel entfernt in einem kleinen Ort an der Ostsee. Doch Fia wollte nicht am Meer wohnen – sie wollte in ihrer bekannten Umgebung bleiben. Am schlimmsten war für sie der Abschied von Alex und von dem Reiterhof, auf dem die beiden Freundinnen jede freie Minute verbracht hatten. Viermal in der Woche durfte Fia Cassie reiten, eine große Schimmelstute, um die sich nun ein anderes Mädchen kümmern würde. Und damit nicht genug. In ihrer neuen Heimat stand ihr das Schlimmste noch bevor: Der Schulwechsel. Nach den Ferien begann für Fia die siebte Klasse. Die neue Schule war zwar nur halb so groß wie ihre alte, aber trotzdem kannte sie niemanden. Und eigentlich wollte sie auch niemanden kennenlernen.


Mit all diesen Gedanken und der Musik im Ohr schlief sie irgendwann erschöpft ein. Bei Hannover machte die Familie eine große Pause. Auf einem großen Rasthof, an deren Ende sich auch ein Stück Wiese befand, hielt Fias Vater den Wagen an und die vier stiegen aus, um sich die Beine zu vertreten. Fia ließ Fynn aus dem Wagen und nahm ihn an die Leine.


„Ich gehe eine Runde mit ihm“, sagte sie und zog den Hund mit sich. Sie hatte keine Lust, mit den anderen zu reden. Sie wollte lieber allein sein.


„Ich will mitkommen“, quengelte Lars, doch Fias Mutter nahm ihn zum Glück direkt mit Richtung Rasthof und zur Toilette.


„Fia, was möchtest du essen?“, rief ihr Vater ihr nach.


„Nichts!“, rief sie zurück.


Leicht genervt hob er die Schultern und folgte seiner Frau und seinem Sohn zur Raststätte.


Fia lief währenddessen mit Fynn über ein Stück Wiese in Richtung einer Baumgruppe, wo eine Sitzecke mit Tisch stand. Während Fynn aufgeregt schnüffelte und seine Geschäfte erledigte, zog sie ihr Handy aus der Tasche. Alex hatte ihr eine Nachricht geschrieben. Sie öffnete den Chat und sah ein Bild von Alex und Cassie am Stall. Schon wieder stiegen ihr die Tränen in die Augen und sie wischte sie ärgerlich weg.


„Vermisse euch“ schrieb sie mit drei Kusssmileys und steckte das Handy wieder ein. Gedankenverloren wuschelte sie durch Fynns Fell. Kurze Zeit später kamen ihre Eltern und Lars auf sie zu. Sie hatten zwei Tüten mit Essen von McDonalds dabei und breiteten alles auf dem Tisch auf.


„Ich habe dir Chicken Nuggets und Pommes ausgesucht. Und einen Vanille-Milchshake“, verkündete ihr kleiner Bruder. „Papa meinte, du hast keinen Hunger. Aber ich weiß ja, dass du Nuggets gerne magst!“


Unwillkürlich zog sie ihren kleinen Bruder an sich und drückte ihm einen Kuss auf die Haare.


„Danke, Nervensäge“, murmelte sie.


„Hey, lass mich los!“, erwiderte er nur und wand sich aus der Umarmung, um sich gleich darauf seinem Cheeseburger zu widmen. Fia bemerkte, dass ihr Magen nun doch ein wenig vor Hunger grummelte und machte sich dankbar über die Pommes und Chicken Nuggets her.


Frisch gestärkt ging es eine halbe Stunde später weiter. Die zweite Hälfte der Fahrt zog sich hin und bei Hamburg gerieten sie in einen langen Stau.


Fia und Lars stritten sich auf der Rückbank darüber, wer als Erstes neue Freunde finden würde.


„Ich brauche sowieso keine neuen Freunde, weil ich Alex habe!“, sagte Fia.


„Alex ist aber nicht hier“, entgegnete Lars. „Außerdem wird sie sich eh neue Freundinnen suchen, mit denen sie die doofen Pferde streicheln kann!“


Daraufhin boxte Fia ihn in die Seite und er kreischte los.


„Schluss jetzt dahinten!“, rief Fias Vater böse. Fynn fing in seiner Box an zu jaulen und Claudia drehte sich zu ihren Kindern um.


„Anstatt euch zu zanken, könntet ihr vielleicht auch einfach froh sein, dass ihr euch habt und euch gegenseitig dabei unterstützen, neue Freunde zu finden. Wie wäre es damit?“


Fia verdrehte die Augen und zog es vor, Fynn durch die Gitterstäbe zu kraulen, anstatt zu antworten.









2 . Kapitel


Es war schon früher Abend, als die fünf endlich das Dorf erreichten, das ab jetzt ihr Zuhause war. Sulderstedt war etwa anderthalb Kilometer vom Meer entfernt und hatte nur ein paar hundert Bewohner. Ihr neues Haus lag in einer kleinen Sackgasse. Es war ein Klinkerbau mit Reetdach, so wie die meisten Häuser im Dorf. Martin Hilvers parkte den Wagen unter dem Carport neben der Eingangstür. Fia öffnete ihre Tür. Sie war zum ersten Mal hier. Sie hatte sich geweigert mitzufahren, als ihre Eltern sich verschiedene Häuser angeguckt hatten. Insgeheim gefiel ihr das Haus auf den ersten Blick sehr gut, aber da sie beschlossen hatte, alles schrecklich zu finden, ließ sie es sich nicht anmerken. Stattdessen öffnete sie die Klappe der Transportbox von Fynn und nahm ihre Reisetasche aus dem Kofferraum. Der große Möbelwagen würde erst morgen kommen.


Lars war schon mit dem Schlüssel in der Hand losgestürmt und im Haus verschwunden. Fia folgte ihm mit Fynn im Schlepptau, während ihre Eltern das restliche Gepäck nahmen. Das neue Haus empfing sie mit einem hellen Flur. Auf der rechten Seite lagen die großzügige Küche mit Essbereich und ein kleines Arbeitszimmer, am Ende des Flurs ein Gäste-WC und links ein gemütliches Wohnzimmer mit offenem Kamin. Daneben führte eine breite Holztreppe in den ersten Stock.


„Komm, ich zeige dir unsere Zimmer“, rief Lars aufgeregt und packte sie am Handgelenk. Etwas missmutig machte sie sich los, folgte ihm aber dennoch. Sie war nun doch neugierig auf ihr neues Zimmer. Sie schulterte ihre Reisetasche und lief Lars hinterher in den ersten Stock. Die alte Holztreppe war frisch gestrichen, knarrte aber bei jedem ihrer Schritte.


Heimlich rausschleichen wird schwierig, dachte sie. Aber wo hätte sie auch hingesollt? Fynn quetschte sich an ihnen vorbei und sprang laut bellend die Treppe hoch.


„Na, wenigstens dir gefällt es hier“, murmelte Fia. Am Ende der Treppe lag ein offener Flur, über ein Geländer konnte man hinunter ins Wohnzimmer schauen.


„Also, hier schlafen Mama und Papa, da ist das große Bad und noch ein Arbeitszimmer und hier ist mein Zimmer“, plapperte Lars fröhlich drauflos, während er auf verschiedene Türen zeigte und dann die erste Tür rechts aufstieß. Der Raum war noch leer, aber ebenfalls frisch renoviert. Zwei große Fenster ließen die abendlichen Sonnenstrahlen hinein und Lars drehte sich stolz um.


„Viel größer und schöner als in der alten Wohnung!“, sagte er glücklich und erklärte ihr, wo sein Hochbett, der Schreibtisch, der Schrank, das Bücherregal und seine Spielsachen stehen sollten.


„Du hast das Zimmer auf dem Dachboden. Soll ich es dir zeigen?“ Fia nickte und er schoss an ihr vorbei und den Flur entlang zu einer etwas schmaleren und steileren Holztreppe am Ende des Gangs. Etwas zögernd folgte sie ihm. Der Gedanke, allein oben auf dem Dachboden zu wohnen, behagte ihr nicht ganz – auch wenn es hieß, dass sie dort ihre Ruhe haben würde. Lars hüpfte ungeduldig vor der Tür auf und ab.


„Na los, geh schon rein!“


Gerührt, dass er ihr den Vortritt ließ, öffnete sie vorsichtig die Tür und trat ein. Der intensive Geruch von frischer Tapete und Farbe stieg ihr in die Nase. Sie betrat das Zimmer, ließ ihre Tasche fallen und sah sich um. Fynn gesellte sich zu ihr und ihrem Bruder, der sich neben dem Hund auf den Holzboden fallen ließ und ihm den Bauch kraulte. Fias neues Zimmer hatte ein großes Fenster und ein etwas kleineres Dachfenster in einer Schräge in der Ecke. Hier würde sie ihr Bett hinstellen, das war ihr sofort klar. Aus dem großen Fenster konnte sie den weitläufigen Garten mit vielen Bäumen und Büschen sehen, dahinter noch ein paar Häuser und danach nur noch Felder und Wald.


„Na toll. Ich bin in der totalen Pampa gelandet“, murmelte sie leise. Sie rutschte die Wand runter bis auf den knarzenden Parkettboden und vergrub ihr Gesicht in Fynns Fell, der sich mit Lars zu ihr gesellte.


„Findest du es wirklich so schlimm?“, fragte Lars leise, während er mit Fynns zotteligem Fell spielte.


Fia sah ihren kleinen Bruder von der Seite an und plötzlich tat er ihr leid. Auch er hatte anfangs oft geweint, als ihre Eltern den Umzug verkündet hatten, weil er seine Freunde und seine Fußballmannschaft vermissen würde. Aber dann hatte er sich auch darauf gefreut, aus der Stadt ans Meer zu ziehen.


„Am meisten werde ich die ‚doofen‘ Pferde vermissen“, sagte sie augenzwinkernd und wuschelte ihm durch seine kurzen Locken.


„Hier gibt es bestimmt genauso doofe Pferde und dann fühlst du dich direkt zu Hause“, gab er wieder.


„Da hast du hoffentlich recht“, antwortete Fia. Sie holte ihr Handy aus der Hosentasche, aber sie hatte keine Nachricht bekommen.


Sie tippte: „Man Alex, du kannst dir nicht vorstellen, wo ich gelandet bin! Mitten im Nirgendwo. Will einfach nur zurück :-)“


Seufzend steckte sie das Handy zurück. Es klopfte an der Tür. Ihre Mutter steckte den Kopf durch den Spalt. „Hier seid ihr beiden also! Die Nachbarn haben uns einen Kuchen gebracht, kommt ihr zu uns runter? Und hier sind deine Isomatte und dein Schlafsack.“


Sie legte beides neben der Tür ab und auch Fias Kopfkissen und die dicke Kuschelrobbe, die Fia seit ihrer Geburt begleitete.


Lars sprang direkt auf und flitzte die Treppe hinunter. Fynn lief begeistert bellend hinter ihm her.


„Muss ich auch?“, erwiderte Fia widerwillig. Ihre Mutter sah sie warnend an.


„Übertreib es nicht, Sofia-Marie. In fünf Minuten erwarten wir dich unten und hör auf, so ein langes Gesicht zu ziehen!“


Damit schloss sie die Tür wieder. Sofia-Marie. Fia hasste ihren richtigen Namen und das wussten ihre Eltern. Wenn sie ihn benutzten, musste es schon echt ernst sein.


Also stand sie seufzend auf, rollte ihre Isomatte und den Schlafsack unter der Schräge aus und legte das Kissen und die Robbe dazu. Bevor sie nach unten ging, beschloss sie, noch einen Blick in das Badezimmer im ersten Stock zu werfen. Es war hell gefliest und aus diesem Fenster konnte man sogar die Dünenlandschaft in der Ferne erkennen. Fia wusch sich die Hände und band ihre hellblonden, langen Locken zu einem neuen Pferdeschwanz. Sie warf einen Blick in den Spiegel. Abgesehen davon, dass ihre Augen noch etwas gerötet von dem tränenreichen Tag waren, war sie mit ihrem Aussehen zufrieden und so verließ sie das Bad und lief die Treppe hinunter.


In der Küche standen ihre Eltern mit Lars und ein anderes, etwas älteres Ehepaar, wohl die neuen Nachbarn. Sie gab den beiden die Hand.


„Hallo, ich bin Fia.“


„Hallo Fia. Das ist aber schön, dass wir dich endlich kennenlernen! Ich bin Marthe und das ist mein Mann Karl“, sagte die Frau und lächelte Fia freundlich an.


Fia beschloss, die beiden zu mögen. Und auch der mitgebrachte Schokoladenkuchen schmeckte hervorragend. Die beiden wohnten schon ihr ganzes Leben in und erzählten viele Geschichten von früher und was sich im Laufe der Jahre verändert hatte. Nach einer knappen Stunde verabschiedeten sie sich und Fia half beim Aufräumen mit. Die hübsche weiße Einbauküche im Landhausstil hatten sie von den vorherigen Besitzern übernommen, genauso wie den großen Schaukelstuhl, der im Wohnzimmer vor der Terrassentür und neben dem Kamin stand und gerade im Winter sicherlich ein guter Platz zum Lesen war. Fia, Lars und ihre Eltern spielten noch zwei Runden Mensch-ärgere-dich-nicht, die Lars beide für sich entscheiden konnte. Dann war es schon Zeit, sich bettfertig zu machen.


Fia umarmte ihre Eltern.


„Bis morgen, meine Kleine. Schlaf gut!“, sagte Claudia und nahm sie fest in den Arm.


Fia schluckte. „Ihr auch. Und mein Zimmer gefällt mir echt ganz gut.“


„Das freut uns! Und denk dran, was du heute Nacht träumst, wird wahr. So sind die Regeln in einem neuen Zuhause“, sagte ihr Vater lächelnd.


Lars kuschelte sich ebenfalls an die beiden, bevor er Fia ins Badezimmer zum Zähneputzen folgte. Nachdem sie geduscht hatte, kuschelte sich Fia in ihren Schlafsack und presste ihre Kuschel-Robbe an sich. An Schlafen war noch lange nicht zu denken. Von Alex war nur eine kurze Nachricht zurückgekommen:


„Bin mit Lena unterwegs, melde mich später. So schlimm ist es doch bestimmt nicht?! ;-)“


Fia hatte Lena nie leiden können und das beruhte auf Gegenseitigkeit. Ob sie jetzt Alex‘ beste Freundin wurde? Und ob Lena auch Cassie reiten würde? Über all diesen Gedanken fielen ihr doch irgendwann die Augen zu.









3. Kapitel


Am nächsten Morgen wurde Fia von den ersten Sonnenstrahlen geweckt. Ein Blick auf ihr Handy sagte ihr, dass es erst 6:30 Uhr war, aber Fia war hellwach. Was sie geträumt hatte, wusste sie nicht mehr genau – aber Pferde waren auf jeden Fall im Traum vorgekommen. Sie schon den Gedanken an Pferde beiseite, stand auf und zog sich eine Jogginghose und einen Pulli an. Dann schlich über die knarrende Holztreppe nach unten. Zum Glück drang kein Geräusch aus dem Schlafzimmer ihrer Eltern und ihr kleiner Bruder hatte sowieso einen tiefen Schlaf. Erleichtert, dass sie niemanden geweckt hatte, huschte Fia die Treppe ins Erdgeschoss hinunter. Fynn stand schwanzwedelnd im Flur und wollte schon freudig bellen, aber Fia legte ihre Hand auf seine Schnauze.


„Pscht, Fynn, sei leise. Ich geh ja mit dir.“


Sie nahm seine Leine vom Haken und öffnete die Haustür. Fynn schoss hinaus und sie folgte ihm. Vorsichtshalber machte sie ihm draußen die Leine ans Halsband. Sie wandte sich nach rechts und lief die Straße entlang. Kleine Einfamilienhäuser mit hübschen und gepflegten Vorgärten säumten die Straße und Vogelgezwitscher drang aus den Büschen und Bäumen zu Fia. Auch wenn sie beschlossen hatte, alles schrecklich zu finden – im Gegensatz zu dem Straßenlärm in Frankfurt war es hier himmlisch ruhig und idyllisch. Nach etwa 500 Metern erreichte sie eine kleine Kreuzung. Gegenüber war eine kleine Bäckerei, die aber noch geschlossen hatte. Links ging es laut Schildern zur Ortsmitte und in die entgegengesetzte Richtung zum Strand. Und genau da wollte Fia hin. Was die Ortsmitte wohl zu bieten hatte? Einen Metzger, eine Apotheke und einen Tante-Emma-Laden? Fia verdrehte die Augen. Wie sollte sie hier nur überleben? Ohne einen Kiosk, ohne ihre Freundinnen, ohne Kino und Geschäfte? Vielleicht konnte sie mit 16 alleine zurück nach Frankfurt ziehen und einfach bei Alex und ihren Eltern wohnen. Die hatten bestimmt nichts dagegen, überlegte sie.


Der Weg war länger, als sie dachte, aber irgendwann ging von der schmalen Straße ein Trampelpfad ab Richtung Dünen. Sie machte Fynns Leine los und Fynn rannte voraus. Fia folgte ihm langsam. Die frische und noch ziemlich kühle Meeresluft roch nach Salz und Algen und als sie oben auf der Düne angelangt war, war sie doch beeindruckt und vergaß ihre Gedanken an Frankfurt und ihr altes Leben. Direkt unter ihr begann der langgezogene Strand, Fynn war bereits im Wasser und tobte in den kleinen Wellen. Fia zog ihre Turnschuhe aus und rannte die Düne hinunter. Die beiden tobten so lange am Wasser, bis Fia die Luft wegblieb und sie sich in den Sand fallen ließ.


„Fynn, ich kann nicht mehr! Wir müssen auch noch den ganzen Weg zurücklaufen!“ Sie sah auf ihr Handy.


„Oh Mist, schon halb acht! Mama und Papa machen sich bestimmt Sorgen!“ Genau in diesem Moment klingelte das Handy.


„Hi Mama. Ich bin mit Fynn am Strand, wir kommen jetzt wieder! Hm, achso. Ja okay, das ist gut. Also bis zur Kreuzung und dann rechts, dann geht links irgendwann ein Trampelpfad zum Meer. Aber ich komme Papa entgegen! Bis gleich!“ Sie legte auf.


„Komm Fynn, Papa holt uns ab.“ Die beiden machten sich auf den Weg zurück zur Straße. Kurze Zeit später sah sie schon den Kombi um die Kurve kommen und winkte.


„Na ihr beiden? Schon so früh auf?“, begrüßte ihr Vater sie.


„Ja, ich konnte nicht mehr schlafen. Und Fynn wollte unbedingt raus“, antwortete Fia eifrig.


„Sollen wir auf dem Rückweg Brötchen holen?“


Fia nickte. „Ich weiß auch, wo der Bäcker ist. Da hinten an der Kreuzung.“


Als die drei wieder zu Hause waren, hatte Fias Mutter schon mit Lars den großen Holztisch in der Küche gedeckt. Bis das ganze Geschirr mit dem Umzugsunternehmen kam, mussten Pappteller ausreichen. Claudia stellte erfreut fest, dass ihre Tochter gar nicht mehr missmutig aussah. „War es schön am Strand?“


„Ja, und das Wasser ist gar nicht kalt. Hatte es mir schlimmer vorgestellt. Und der Sand ist ganz weich“, erwiderte Fia.


„Wann kommen unsere Möbel?“, fragte Lars, während er sich dick Nutella auf sein Croissant schmierte.
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